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I  
nteressieren. Informieren. Überzeugen. Lobby-

arbeit für Bibliotheken: so heißt das Thema des 
diesjährigen Bayerischen Bibliothekstages und 
damit werden eine bestimmte Vorgehensweise 
festgelegt und hohe Ansprüche an die Lobbyar-
beit gestellt. Sehen wir uns das Motto dieses Ta-
ges genauer an. 

1. Interessieren

Bibliothekare wollen andere Menschen für Bi-
bliotheken interessieren – Menschen wie Leser, 
Nutzer, Kunden oder Gäste, ebenso diejenigen, 
die Bibliotheken noch nicht nutzen. Sie wollen 
Freunde und Unterstützer, aber vor allen Dingen 
die Unterhaltsträger, die Verwaltung und die Po-
litiker für Bibliotheken gewinnen. Was bedeutet 
dieses Wort ‚interessieren‘? Blicken wir auf die 
Synonyme für interessieren, so stoßen wir auf 
‚neugierig machen‘, ‚anziehen‘, ‚reizen‘ und ‚fas-
zinieren‘. 

a. Neugierig machen – das gelingt Bibliotheken 
bei jüngeren Kindern meist sehr erfolgreich. An-
dere werden neugierig, wenn die allgemeine Bi-
bliotheksführung auf neue Art präsentiert wird. 
So wird ein Blick ins Magazin der Zentral- und 
Landesbibliothek Berlin ein Besuch in Berlins  

„geheimstem Ort“. Ein besseres Marketing für un-
sere normalen Dienstleistungen macht Menschen 
neugierig und das ist ein notwendiger Bestandteil 
guter Lobbyarbeit. 

b. Anziehen – sind Bibliotheken anziehend für 
das allgemeine Publikum? In vielen Bibliotheken 
hat sich ein ästhetischer Wandel vollzogen, ha-
ben sich Leselandschaften entwickelt, die eine 
ganz neue Aufenthaltsqualität garantieren. Die 
neue Bibliothek in Seattle gilt als das Wohnzim-
mer der Stadt. Anziehend sind Bibliotheken, weil 
sie Vielfalt an Medien und Lernmöglichkeiten 
bieten. Anziehend sind Bibliotheken als Flirt-Treff 
für Studierende oder weil sie die traditionelle Le-
sesaalatmosphäre als erhabene Lernumgebung 
neu erfinden. Wann sind Bibliotheken anziehend 
für Politiker und Politikerinnen? Für einen Fern-
sehauftritt mit Kindern beim Leseclub in der öf-
fentlichen Bibliothek oder für ein Foto mit einer 
restaurierten Inkunabel gibt es immer gute Chan-
cen. Was können Bibliotheken noch bieten, um 
diese Partner neugierig zu machen?

c. Reizen als drittes Synonym stellt Biblio-
theken vor große Aufgaben. Was oder wen wol-
len Bibliotheken reizen? Vielleicht alle Sinne? Die 
Augen zum Lesen der vielen Alphabete und Zei-
chen, zum Betrachten von Bildern, Filmen, Gra-
fiken, in denen sich kreatives Schaffen darstellt? 
Sind es die Ohren zum Hören der gesprochenen 
Texte, der Musik – und immer öfter die Zunge 
zum Schmecken eines exzellenten Espressos 
im Lesecafé? Ist es die Haut zum Empfinden 
wohliger Wärme im winterlichen Lesesaal? Und 
was ist mit dem Riechen? Ist es der Geruch alter 
Bücher oder ist es die digitale Datei, in der die 
Norwegerin Sissel Tolaas Gerüche speichert? Sie 

hat den Geruch aus Berlin Mitte des 
Jahres 2007 als Struktur in einer Da-
tei gespeichert, damit wir in Zukunft 
den Duft von 2007 auch im Jahr 2030 
– über ein entsprechendes Werkzeug 
am PC, das die Datei in Duft zurück-
verwandelt – wieder riechen können? 
Natürlich nur, falls die Bibliothek diese 
Duftdatei dauerhaft bewahrt und uns 
den Zugang dazu auch in Zukunft er-
möglicht.

Lobbyarbeit für Bibliotheken 
oder Bibliotheken  

auf die Tagesordnung 
Eröffnungvortrag auf dem Bayerischen Bibliotheks-
tag 2008 am 14. Juli in Regensburg  

Von Claudia Lux
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d. Faszinieren – das ist es, was Bibliotheken 
immer wieder bewirken und was Bibliothekare 
und Bibliothekarinnen mit ihrer Arbeit erreichen 
wollen. Wir wollen faszinieren, wie wir selbst von 
diesem Beruf so außergewöhnlich fasziniert sind. 
Ein Beruf, der sich in einem Jahrzehnt so voll-
kommen verändert hat und doch in vieler Hinsicht 
gleich geblieben ist, gleich geblieben in der Auf-
gabe, Kultur und Wissen zugänglich zu machen. 
Durch die Lobbyarbeit wollen wir andere in diese 
Faszination hineinziehen, sie süchtig und abhän-
gig machen. Wie vermitteln wir diese Faszination? 
Durch Worte, durch Stimmung, durch Atmosphä-
re? Die Ideen der Bibliothekare und Bibliotheka-
rinnen selbst sind gefragt! 

Die Sprachlosigkeit, die Faszination unseres 
Berufes darzustellen, überwinden wir gerade. 
Auch wenn mir vor kurzem eine Studentin ge-
standen hat, dass sie erst, seit sie Bibliotheks-
wissenschaft studiert, versteht, was ihre Mutter 
als Bibliothekarin tagtäglich getan hat. Wissen 
zu organisieren und in den heute so unterschied-
lichen Formaten jederzeit zugänglich zu halten 
ist eine riesige Herausforderung und bedarf einer 
gründlichen und vielseitigen Ausbildung und einer 
besseren Bezahlung. Bibliothekare und Bibliothe-
karinnen können nicht mehr nur beschränkt auf 
das lokale Umfeld arbeiten. Globale Kooperation 
und internationale Standards sind nicht nur the-
oretische Faszination, sondern sind absolut und 
ganz konkret notwendig für die tägliche Arbeit. 
Da sind wir hier in Regensburg an einem wich-
tigen Ort, an dem die Regensburger Klassifikation 
ebenso ihren Ursprung hat wie die Elektronische 
Zeitschriftenbibliothek, ohne die heute die Stu-
dierenden in ganz Europa nicht mehr auskom-
men können, und die mit ihrer Ampelschaltung 
einen internationalen Standard geschaffen hat. 
Bayerische Bibliotheken tragen zur Faszination 
bei – nach der Stadtbibliothek Würzburg jetzt die 
Bayerische Staatsbibliothek als ‚Bibliothek des 
Jahres‘, weiterhin die vielfältigen internationalen 
Kontakte verschiedener Bibliotheken, wie z. B. 
die Stadtbibliothek Rosenheim, die bereitwillig 
Bibliothekarinnen aus Nordkorea weiterbildet. 
Auch beim Presidential Meeting im Auswärtigen 
Amt in Berlin, das anlässlich meiner IFLA-Präsi-
dentschaft organisiert wurde, sind unsere Gäste 
aus Osteuropa und Asien nach ihrer Rundreise 
fasziniert von den Bibliotheken in Deutschland, 
von ihrer Architektur, ihren Dienstleistungen, ihren 
Menschen.

 

Aber wie fasziniere ich meinen Politiker, 
meine Politikerin? 

Der entscheidende Punkt der Lobbyarbeit 
ist sicherlich das persönliche Engagement des 
Einzelnen. Nur wer von seinen Aufgaben selbst 
überzeugt ist, kann andere dafür gewinnen. Nicht 
immer garantieren lange Vorträge und wohlge-
setzte Worte, sehr selten die Leistungen der Bi-
bliotheken und unsere Information darüber den 
Erfolg in der Lobbyarbeit. Wir informieren über 
unsere Leistungen und dennoch bleiben sie 
manchmal unsichtbar, ja einige behaupten sogar, 
je besser unsere Leistungen sind, umso weniger 
werden sie bemerkt. 

Es ist schwierig, es anschaulich zu machen, 
wie komplex die Organisation von Wissen ist. Die 
einzelnen Schritte in diesem Prozess bleiben un-
sichtbar, wenn diese nicht bewusst sichtbar ge-
macht werden. Eine Kulturpolitikerin hat dies ein-
mal so dargestellt: Ein Konzertgeiger steht auf der 
Bühne und beginnt sein Solo. Ein Politiker sitzt in 
der ersten Reihe. Schon beim ersten Ton weiß 
er, so kann man nur nach langem Üben spielen. 
Um ein Instrument zu beherrschen, dazu gehört 
ständiges Spielen, ein langes Studium und viel 
persönliche Energie. Am nächsten Tag besich-
tigt der Politiker die Bibliothek. Eine Bibliothekarin 
schiebt ein Buch über den Ausgabetisch, eine 
andere führt einen Leser an ein Regal und zeigt 
ihm den gesuchten Titel. Was denkt der Politiker: 
Wofür benötigt man dazu ein Studium? Das kann 
meine Frau auch so.

2. Informieren

Wenn es allein an der Information über unsere 
Leistungen läge, dann würden wir in Deutschland 
schon längst die erfolgreichste Lobbyarbeit der 
Welt haben. Kaum ein anderes Land hat eine 
so exakte Bibliotheksstatistik mit so erstaunli-
chen Leistungen. Allein zwischen den Jahren 
2000 und 2008 gab es deutliche Steigerungen 
bei Besuchern und Ausleihen in der Mehrheit 
der wissenschaftlichen Bibliotheken und ebenso 
bei den Leistungen von Großstadtbibliotheken 
in Deutschland. Vom Jahr 2000 mit 17 Mio. Be-
suchern und 47,8 Mio. Entleihungen stiegen die 
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Leistungen auf 20,8 Mio. Besucher und 51 Mio. 
Ausleihen im Jahr 2007 (www.bibliotheksstatis 
tik.de).

Nie zuvor wurden Bibliotheken von so vielen 
Menschen in Deutschland genutzt wie heute. 
Jedes Detail wird erfasst: Deutsche Bibliotheks-
statistik und Bibliotheksindex, Leistungen, Stan-
dards, Vergleiche – auch international ist kein Kul-
turbereich mit seinen Leistungen so gut erfasst 
wie die Bibliotheken. Im August wird in Montreal 
nach dem Weltkongress für Bibliothek und Infor-
mation in Québec eine Postkonferenz die aktu-
ellen Ergebnisse und die weiteren Planungen für 
eine Weltstatistik der Bibliotheken präsentieren. 
Wir wissen, wie wichtig solche Daten sind. Wir 
hoffen, dass unsere Partner in der Politik dies an-
erkennen. Wir sehen, dass Entscheidungen an-
ders gefällt werden und dass die gute Information 
allein nicht die entscheidende Rolle spielt.

Daher sollten Bibliotheken Zahlen und Daten 
dann parat haben, wenn danach gefragt wird und 
wenn es passt, zum Beispiel bei den Fussball-
Europameisterschaften, wenn der Deutsche Bi-
bliotheksverband mitteilen kann, dass mehr Men-
schen in Deutschland Bibliotheken besuchen als 
Bundesligaspiele. Einfach und anschaulich, pla-
kativ muss die Information über unsere Leistun-
gen sein. Nicht als Schwerpunkt der Lobbyarbeit, 
nur als Basis sind solche Informationen einzuset-
zen. So gestalten Bibliotheken mit ihren Leistun-
gen neue Bilder im Kopf. Statistik anschaulich 
zu präsentieren ist eine Kunst. Wie in den USA 
und in Finnland müssen die bibliothekarischen 
Verbände solches Rüstzeug für ihre Mitglieder 
vorbereiten. Selbst in den USA sind Zahlen und 
Daten nur Beiwerk der Lobbyarbeit. Faszination 
muss über andere Elemente erreicht werden. 

3. Überzeugen

Schauen wir auf den dritten Teil des Themas 
dieses Bibliothekartages in Bayern: überzeugen. 
Wie überzeugt man bei der Lobbyarbeit? Durch 
Berichte – vielleicht. Durch Statistik – mag sein. 
Bibliothekare und Bibliothekarinnen in anderen 
Ländern haben noch ein anderes Mittel: überzeu-
gen durch konkrete  Anknüpfungspunkte am In-
teresse der Politikerinnen und Politiker, mit denen 
sie verhandeln wollen. Lobbyarbeit heißt auch 
zuhören können, verstehen, welche Lösungen 
unser Gegenüber benötigt. Das Potential der  
Bibliotheken zu Lösungen beitragen zu können 
ist unerschöpflich, denn das gesammelte Wissen 
steht uns zur Verfügung. 

Das Thema meiner Präsi-
dentschaft im Weltverband 
der Bibliotheken IFLA lautet: 
Bibliotheken auf die Tages-
ordnung. Damit soll auf das 
Potential der Bibliotheken 
weltweit aufmerksam ge-
macht werden, ein Poten-
tial, das Dienstleistungen 
für alle Bereiche der Ge-
sellschaft erbringen kann. 
Dafür sollen Bibliothekare 
und Bibliothekarinnen Planungen im politischen 
und universitären Bereich besser nutzen und sich 
frühzeitig auf die Tagesordnungen solcher Pla-
nungen setzen. Es ist wichtig, das neue Bild von 
Bibliothek mit ihrer Rolle für die Teilhabe an der 
Informationsgesellschaft, der Vermittlung von In-
formationskompetenz, ihren multimedialen Ange-
boten weltweit zu verankern. Immer noch fragen 
diejenigen, die keine Ahnung von den Potentialen 
der Bibliotheken haben, ob das Internet die Biblio- 
theken ablöst, und einige glauben auch daran. 
Ich möchte gerne erreichen, dass zum Ende mei-
ner IFLA-Präsidentschaft diese Vorstellung, dass 
Bibliotheken nicht mehr notwendig sind, genauso 
Vergangenheit ist wie die Auffassung von Biblio-
thekaren und Bibliothekarinnen, dass eine Biblio-
thek heute noch ohne Internet und ohne digitale 
Medien ihren Auftrag erfüllen könnte. Die Bei-
spiele von Bibliotheken in abgelegenen Dörfern, 
auf Booten und Kamelen, die mit Satellitenverbin-
dungen das Wissen der Welt in die entlegendsten 
Gegenden holen, sind hochmotivierend für die 
weitere Arbeit. 
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Auf drei Aspekte sollte man sich dabei beson-
ders konzentrieren: 

a) Wie können wir medienwirksam unsere viel-
fältigen digitalen Angebote platzieren? Nicht je-
der hat Google und damit die Faszination für die 
Presse per se als Partner am Tisch. 

b) Wie können wir unsere Tätigkeit, Wissen zu 
sammeln und bereitzustellen, anschaulich dar-
stellen, ohne zu langweilen? Und dabei unsere 
bibliothekarischen Kompetenzen sichtbar wer-
den lassen? 

c) Wie können wir Leseförderung und Vermitt-
lung von Informationskompetenz als Kernbe-
reiche stärker in den Schulen verankern? 

Gute Argumente als Handwerkszeug für die 
Lobbyarbeit sollten wir schnell erarbeiten und 
weltweit für alle zur Verfügung stellen. Ein Anfang 
ist gemacht. In vielen Ländern wird der Slogan 
„Bibliotheken auf die Tagesordnung“ aufgegriffen, 
und die Lobbyarbeit für Bibliotheken ist Thema 
in Australien und Indien, in Europa und in Süd- 
amerika. Die Ergebnisse werde ich zum Ab-
schluss meiner Präsidentschaft zusammenfas-
sen. Schlagende Argumente auf wiederkehrende 
Fragen werden gesucht. So wie die IFLA-Sektion 
für Bibliotheksbau das Argument, dass der Be-
völkerungsrückgang und die Alterspyramide in ei-
nigen Ländern geringere Flächen für Bibliotheken 
zur Folge haben, damit konterte, dass die für 
ältere Menschen benötigte altersgerechte Regal-
aufstellung mehr Platz als zuvor erfordere. 

Unsere bibliothekarischen Personalverbände 
bieten seit Jahren Kurse zur Lobbyarbeit an, und 
schon spürt man ein anderes Selbstbewusstsein 
und eine verbesserte Rolle der Bibliothekarinnen 
und Bibliothekare. Nicht nur Universitätsbiblio-
theken wie hier in Regensburg, auch öffentliche 
Bibliotheken wie Nürnberg oder Brilon im Sauer-
land präsentieren ihre Erfolge mit hoher Wirkung. 
Alle sind bereit, ihre Methoden und Kenntnisse 
der Lobbyarbeit mit anderen zu teilen. Ein biss-
chen mehr Tempo bei denen, die sich verändern 
müssen, täte gut. 

Mit Freude hat der DBV das erste Landesge-
setz für Bibliotheken in Thüringen begrüßt. Dies 
ist ein konkreter Erfolg der Arbeit mit der En-
quêtekommission des Bundestages Kultur in 
Deutschland und ein Erfolg der Weimarer Rede 
des Bundespräsidenten Köhler. Es zeigt, dass wir 
mit gezielter Lobbyarbeit kleine Schritte bewirken 
können. 

Doch Politik ist vergesslich. Es kommen und 
gehen die Politiker, immer neue Menschen sind 
zu kontaktieren. Das heißt für Bibliothekare und 
Bibliothekarinnen immer und immer wieder genau 
und von vorne zu erläutern, welche Rolle Biblio-
theken in unserer Wissensgesellschaft spielen, wie 
sie zur ökonomischen Entwicklung beitragen. 

Dazu ein Beispiel aus Brandenburg. Ein Pro-
fessor hat in kurzer Zeit ein kleines Unternehmen 
mit zehn Studenten aufgebaut und hat eine Toch-
tergesellschaft in Südamerika und in der Ukraine 
gegründet. Sein Erfolg ist ein Düngemittelspray-
er, der mit GPS funktioniert. Auf meine Frage, auf 
welchem Weg er zu dieser Erfindung kommen 
konnte und ob er teure Datenbanken benutzt 
habe, meinte er nur, dass er kein Geld für Infor-
mation bezahlen würde. Er habe allerdings im 
Web die Basis für seine Erfindung gefunden. Im 
elektronischen Speicher einer Universitätsbiblio-
thek fand er kostenlos das entscheidende Werk. 
Außerdem sei diese Dissertation deutschspra-
chig, das könnten seine Konkurrenten wohl nicht 
lesen. Ein gutes Beispiel für die Lobbyarbeit, da 
hier drei Elemente relevant sind: kostenlos, elek-
tronische Universitätsbibliothek und deutsch-
sprachiges Werk.  

Gute Beispiele können zusätzliche Ressourcen 
ermöglichen. Doch jeder Erfolg in der Lobbyarbeit 
kann sehr schnell Vergangenheit sein. Die Rol-
le der Bibliotheken in unserer Gesellschaft kann 
auch nicht durch Gesetz allein verändert werden. 
Nur durch eine ständige, nicht nachlassende pro-
fessionelle Lobbyarbeit behalten wir auch in Zu-
kunft die Bibliotheken auf der Tagesordnung! 
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